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(54) Packer und Verfahren zum Einbringen des Packers in ein Gebäudeteil

(57) Die Erfindung betrifft einen neuen Packer (1)
und ein Verfahren zu dessen Befestigung in einem Ge-
bäudeteil. Ein Befestigungsmaterial (11) wird zwischen
eine Lochinnenwand und den Packer injiziert und ver-
festigt sich dort, um den Packer festzuhalten. Vorzugs-
weise handelt es sich um ein Aufschäumen des Befe-
stigungsmaterials (11). Ferner ist der Packer (1) so aus-
gestaltet, dass sich das Befestigungsmaterial (11) ent-
lang einem Abschnitt seines Innenteils (2) verteilen
kann, jedoch nicht zu stark über das Innenteil (2) hinaus
in das Loch (10) hinein läuft. Dazu weist der Packer (1)
zumindest eine Dichtlippe (8) auf.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft einen Packer
sowie ein Verfahren zum Einbringen dieses Packers in
einen Gebäudeteil.
[0002] Bei der Injektion flüssiger Medien in Gebäude-
teile aus festen mineralischen Baustoffen, etwa aus
Mauerwerk, Beton und dergleichen (jedoch nicht aus
Holz oder Metall) werden sogenannte Packer verwen-
det. Dabei handelt es sich um im Wesentlichen rohrför-
mige Vorrichtungen mit einem inneren Rohrdurchgang.
Diese Packer werden in einem in dem Gebäudeteil an-
gebrachten Loch angebracht und dienen zu Injektionen
eines flüssigen Mediums in das Gebäudeteil. Bei dem
Injektionsmedium kann es sich um eine Flüssigkeit zur
Sanierung von Mauerwerk, zum Aufbauen von Sperr-
schichten gegen aufsteigende Feuchtigkeit, zum Verfül-
len von Hohlräumen und Abdichten von Rissen und der-
gleichen handeln. Unabhängig von der genauen Funk-
tion des Injektionsmediums besteht die Aufgabe des
Packers darin, eine Möglichkeit zum Injizieren des Me-
diums in flüssigem Zustand in das Gebäudeteil zu bie-
ten, wozu an dem Packer eine Leitung angeschlossen
wird. Dabei können relativ hohe Drücke notwendig sein,
so dass die Verankerung des Packers in dem Gebäu-
deteil eine wesentliche Rolle spielt. Häufig werden die
verankerten Packer nach Gebrauch in dem Loch belas-
sen.
[0003] Der Erfindung liegt das technische Problem
zugrunde, einen verbesserten Packer und ein Verfahren
zum Einbringen des Packers in das Gebäudeteil anzu-
geben.
[0004] Die Erfindung betrifft zum einen ein Verfahren
zum Einbringen eines Packers in ein Gebäudeteil aus
festem mineralischen Baustoff, bei dem der Packer in
ein von einer Außenfläche des Gebäudeteils nach innen
in das Gebäudeteil gerichtetes Loch eingeschoben
wird, zwischen eine Außenfläche des Packers und eine
Innenfläche des Lochs ein flüssiges Befestigungsmate-
rial eingebracht wird und sich das Befestigungsmaterial
verfestigt, so dass der Packer von dem verfestigten Be-
festigungsmaterial in dem Loch gehalten wird.
[0005] Ferner bezieht sich die Erfindung auf einen für
dieses Verfahren ausgelegten Packer, der aufweist: ei-
nen im Wesentlichen rohrförmigen Innenteil, der dazu
ausgelegt ist, nach dem Einschieben des Packers in das
Loch in dem Loch angeordnet zu sein, und von zwi-
schen eine Außenfläche des Innenteils und der Innen-
fläche des Lochs eingebrachtem Befestigungsmaterial
in dem Loch gehalten zu werden, und einen an dem In-
nenteil anschließenden Außenteil, der dazu ausgelegt
ist, nach dem Einschieben des Packers in das Loch au-
ßerhalb des Lochs angeordnet zu sein, und eine Dicht-
lippe zum Hemmen eines Vordringens des Befesti-
gungsmaterials, die an dem Innenteil in einem Abstand
von dem Außenteil angeordnet ist und um den Umfang
des Innenteils läuft.
[0006] Schließlich bezieht sich die Erfindung auch auf

einen Satz aus einem solchen Packer und einem flüs-
sigen Befestigungsmaterial, dass sich nach Einbringen
in das Loch verfestigen kann.
[0007] Die Erfindung verwendet zur Verankerung des
Packers in dem Gebäudeteil ein flüssig einzubringen-
des Befestigungsmaterial, das sich zwischen dem Pak-
ker und der Lochinnenwand verfestigt. Dabei kann es
sich um ein einkomponentiges Material handeln, das
sich beispielsweise durch Sauerstoffkontakt verfestigt,
oder um ein mehrkomponentiges Material, das sich
nach Vermischen der Komponenten verfestigt. Beson-
ders bevorzugt sind bei der Erfindung schaumbildende
Befestigungsmaterialien, die nach dem Einbringen auf-
schäumen und sich dann verfestigen, beispielsweise
PUR-Schaumsysteme.
[0008] Der Packer ist an diese neue Form der Befe-
stigung in dem Gebäudeteil insoweit angepasst, als er
an seinem Innenteil in einem gewissen Abstand von sei-
nem Außenteil eine Dichtlippe aufweist, die ein weiteres
Eindringen des Befestigungsmaterials in das Loch wäh-
rend des Einbringens des Befestigungsmaterials oder
danach - beispielsweise beim Aufschäumen - hemmt
oder unterbindet.
[0009] In dieser Weise kann in den zwischen der Au-
ßenwand des Innenteils des Packers und der Innen-
wand des Lochs verbleibenden Zwischenraum Befesti-
gungsmaterial eingebracht werden, das im Wesentli-
chen dort verbleibt und nicht entlang dem Innenteil in
das von dem Packer nicht mehr erfasste Innere des Lo-
ches verloren geht. Das zwischen dem Packer und der
Lochinnenwand verbleibende Befestigungsmaterial
verfestigt sich, vorzugsweise unter Schaumbildung und
Expansion, und hält den Packer nach der Verfestigung
in dem Loch fest. Dabei werden durch die Anpassung
des anfangs flüssigen Befestigungsmaterials an die
Form des Packers und des Loches eine sehr weitge-
hende Anlage und gute Ausfüllung erzielt, so dass die
Festigkeit der Befestigung vergleichsweise hoch ist.
[0010] Gleichzeitig wird das Material des Gebäude-
teils, etwa brüchiges Mauerwerk, nicht stark und nicht
punktuell belastet. Dadurch unterscheidet sich die Er-
findung vorteilhaft von konventionellen Packern, bei de-
nen beispielsweise Hülsen aus elastischem Material in-
nerhalb des Loches komprimiert werden, um durch An-
pressen gegen die Innenwände des Lochs eine Klemm-
wirkung zu erzielen. Diese Klemmwirkung findet nur
zwischen einem vergleichsweise kleinen Flächenbe-
reich der Hülse und der Lochinnenwand statt und bela-
stet daher das Mauerwerk oder anderes Material des
Gebäudeteils ungleichmäßig. Wenn das Material brü-
chig ist, ist die Befestigungswirkung unzureichend.
[0011] Ähnliches gilt für den Vergleich der Erfindung
mit konventionellen Packern, die durch Kraftschluss be-
festigt werden, in dem sie ähnlich einem Nagel in das
Mauerwerk eingeschlagen werden. Im Gegensatz dazu
soll der erfindungsgemäße Packer ohne großen Kraft-
aufwand in das Loch eingeschoben werden, um dann
in der beschriebenen Weise befestigt zu werden.
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[0012] Das Befestigungsmaterial muss sich nicht not-
wendigerweise zu einem eigentlichen Feststoff verfesti-
gen. Es kann genügen, dass es seine Viskosität stark
erhöht. Im Einzelnen sind die Anforderungen an die Fe-
stigkeit und Belastbarkeit des Befestigungsmaterials
nach der Verfestigung stark von dem Material des Ge-
bäudeteils und von dem zu erwartenden Injektionsdruck
bei der späteren Verwendung des Packers abhängig.
[0013] Die beschriebene Dichtlippe des Packers dient
nicht nur dazu, das Befestigungsmaterial zwischen dem
Packer und dem umgebenden Innenrand des Loches
zu halten. Die Dichtlippe verbessert ferner die Veranke-
rung des Packers in dem Befestigungsmaterial nach der
Verfestigung.
[0014] Ferner kann eine Zentrierung des Packers im
Loch durch einen Innenteilabschnitt des Packers er-
reicht werden, der an den Lochinnenquerschnitt ange-
passt ist. Dieser Innenteilabschnitt kann die soeben er-
wähnte Dichtlippe sein. Durch die Zentrierung wird si-
chergestellt, dass der Zwischenraum zwischen dem
Packerinnenteil und der Lochinnenwand zumindest be-
reichsweise um den Umfang des Innenteils einigerma-
ßen gleichmäßig ist, so dass sich das Befestigungsma-
terial gut um den Umfang des Innenteils herum verteilen
kann.
[0015] Das Befestigungsmaterial kann vorzugsweise
mit einer Kanüle in das Loch eingebracht werden, die
sich in den Zwischenraum zwischen Packer und Lochin-
nenwand einschieben lässt oder zumindest an dessen
äußeren Zugang heranführen lässt. Vorzugsweise ist
der Packer ferner mit einer Abschlussplatte versehen,
die bei dem Einschieben des Packers in das Loch an
der Außenwand des Gebäudeteils, also gewisserma-
ßen dem äußeren Rand des Lochs, zur Anlage kommt
und damit den Zwischenraum nach außen abschließt.
Dieser Abschluss muss natürlich nicht im eigentlichen
Wortsinn dicht sein. Ähnlich wie bei der bereits erwähn-
ten Dichtlippe genügt es, dass ein Herausfließen des
Befestigungsmaterials zumindest deutlich gehemmt
wird.
[0016] Die Abschlussplatte kann vorzugsweise Mög-
lichkeiten zum Durchführen des Befestigungsmaterials,
insbesondere der Kanüle, aufweisen. Dabei kann es
sich zum Beispiel um Dünnstellen handeln, die mit der
Kanüle durchstoßen werden, oder um relativ kleine Lö-
cher, die an der beschriebenen Abschlusswirkung
nichts wesentliches ändern.
[0017] Die beschriebene Dichtlippe hat vorzugsweise
einen Abstand zu der Abschlussplatte bzw., falls keine
Abschlussplatte vorhanden ist, zu der Grenze zwischen
Außenteil und Innenteil, die zumindest das Doppelte,
besonders bevorzugterweise zumindest das Dreifache,
des Außendurchmessers des Innenteils in diesem Be-
reich zwischen Dichtlippe und Außenteil beträgt.
[0018] Ferner ist bevorzugt, dass die Dichtlippe dop-
pelt vorgesehen ist, wobei zwischen den beiden Einzel-
dichtlippen ein axialer Abstand vorliegt, der im Vergleich
zu dem Abstand zu dem Außenteil des Packers relativ

klein ist. Durch die doppelte oder auch darüber hinaus-
gehende vielfache Ausführung der Dichtlippe wird de-
ren Dichteigenschaft verbessert, ohne einen festen An-
druck der Dichtlippe an die Innenwände des Lochs not-
wendig zu machen. Im übrigen hat die Dichtlippe die be-
schriebene Zentrierungsfunktion, indem sie das Innen-
teil etwa in der Lochmitte hält. Bei mehrfacher Ausfüh-
rung kann sie über die Zentrierung hinaus den Packer
auch etwas gegen ein Verkippen halten und damit eine
gewisse Zentrierungsfunktion über die Längserstrek-
kung des Innenteils ausüben. Es kommt jedoch nicht
wesentlich auf die Präzision dieser Zentrierung an. Es
ist lediglich notwendig, den Packer mit dem Befesti-
gungsmaterial fest in dem Loch zu verankern, wozu eine
Gleichmäßigkeit des Zwischenraüms zwischen Packer
und Innenwand des Lochs um dem Umfang des Pak-
kers nicht wesentlich ist. Eine günstige Bemessung für
die Dichtlippenhöhe beträgt 20% des an dieser Stelle
im übrigen auftretenden Außendurchmessers des Pak-
kers oder mehr. Die Dichtlippe bzw. die Dichtlippen ha-
ben dann also einen Außendurchmesser von zumindest
dem 1,2-fachen des in angrenzenden Bereichen auftre-
tenden Außendurchmessers des Packers.
[0019] Zwischen der bereits erwähnten Abschluss-
platte und der oder den Dichtlippen kann ferner ein
Wulst (oder auch mehrere Wülste) vorgesehen sein, der
jedoch einen kleineren Außenradius als die Dichtlippe
aufweist und somit nicht bis an die Innenwand des Lo-
ches heranreicht. Dieser Wulst kann zur Verbesserung
der Verankerung des Packers in dem Befestigungsma-
terial nach dessen Verfestigung dienen und damit die
Funktion der Dichtlippe(n) unterstützen. Außerdem wur-
de empirisch festgestellt, dass dieser Wulst die Vertei-
lung des Befestigungsmaterials zwischen der Außen-
wand des Packers und der Innenwand des Lochs ver-
bessern kann. Der Wulst läuft vorzugsweise, jedoch
nicht notwendigerweise, um den Umfang des Packerin-
nenteils herum. Bei einem nur an einem Teil des Um-
fangs auftretenden Wulst ist der Begriff des Außenradi-
us nur auf diesen Teil zu beziehen.
[0020] Weiterhin sieht die Erfindung vor, den Innen-
rohrdurchgang des Packers möglichst verengungsfrei
auszuführen, also insbesondere kein Ventil in dem Pak-
ker vorzusehen. Damit kann eine wirksame Injektion
und insbesondere ein effektiver Druckaufbau innerhalb
des Loches bewirkt werden. Zusammen mit der den zu
sanierenden Baustoff einerseits schonenden und ande-
rerseits sehr effektiven Verankerung des Packers erge-
ben sich damit wesentliche Gebrauchsvorteile.
[0021] Schließlich sieht die Erfindung als weitere be-
vorzugte Ausgestaltung eine Kupplung an dem Außen-
teil des Packers vor, die für eine lösbare Schnappkupp-
lung seitens einer anzuschließenden Leitung vorgese-
hen ist. Beispielsweise kann diese Kupplung an ein gän-
giges Anschlusssystem von Gartenschläuchen ange-
passt sein.
[0022] Im folgenden wird ein Ausführungsbeispiel der
Erfindung erläutert. Dabei offenbarte Einzelmerkmale
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können auch in anderen Kombinationen erfindungswe-
sentlich sein. Insbesondere bezieht sich die nachfolgen-
de Beschreibung genauso wie die bisherige sowohl auf
die Vorrichtungskategorie als auch auf die Verfahrens-
kategorie, so dass alle Einzelheiten in ihrer Bedeutung
für das erfindungsgemäße Verfahren und für den erfin-
dungsgemäßen Packer bzw. Packersatz zu verstehen
sind.

Figur 1 zeigt einen Schnitt durch einen erfindungs-
gemäßen Packer entlang seiner Längsach-
se, der in ein Loch in einem Gebäudeteil ein-
gesetzt ist.

Figur 2 zeigt den Packer aus Figur 1 in Seitenan-
sicht.

Figur 3 zeigt den Packer in einer Figur 1 entspre-
chenden Schnittdarstellung, jedoch nur den
Packer selbst.

Figur 4 zeigt eine Draufsicht auf den Packer, die ei-
ner Ansicht entlang der Längsrichtung ent-
sprechend Figur 2 von oben entspricht.

[0023] Der in den Figuren dargestellte Packer 1 weist
einen Innenteil 2 und einen Außenteil 3 auf. Der Innen-
teil 2 und der Außenteil 3 werden durch eine senkrecht
zu der in den Figuren eingezeichneten Längsachse des
Packers 1 verlaufende und den Packer 1 um seinen Um-
fang umgebende ringförmige Abschlussplatte 4 ge-
trennt. Die Abschlussplatte 4 weist zwei parallel zu der
Längsachse verlaufende kleine Öffnungen 5 auf.
[0024] Der Innenteil 2 und der Außenteil 3 des Pak-
kers sind im übrigen im Wesentlichen rohrförmig und
enthalten einen Innenrohrdurchgang 6, der, von einer
leichten Durchmesservergrößerung etwa im Bereich
der Abschlussplatte 4 zur Seite des Innenteils 2 hin ab-
gesehen, glatt zylinderförmig ausgeführt ist und keine
weiteren Verengungen und dergleichen aufweist.
[0025] Am äußeren Ende des Außenteils 3 ist ein An-
schluss für eine übliche Schnappkupplung eines
Schlauchkupplungssystems vorgesehen. Dabei kann
es sich beispielsweise um eines der im Gartenbereich
gängigen Schnappkupplungssysteme für Schläuche
handeln. Je nach Anforderungen an Schlauchdurch-
messer und Druckfestigkeit können natürlich auch an-
dere Anschlussvarianten gewählt werden, etwa aufzu-
schraubende Anschlüsse 7 oder einfache konische Ver-
jüngungen zum Aufschieben eines Schlauchendes.
[0026] Der Innenteil 2 des Packers 1 weist in einem
relativ zu seiner Gesamtlänge großen Abstand von der
Abschlussplatte 4 zwei in einem kleinen axialen Ab-
stand voneinander verlaufende Dichtlippen 8 auf, die ei-
nen etwas kleineren Außendurchmesser aufweisen als
die Abschlussplatte 4. Etwa in der Mitte zwischen der
der Abschlussplatte 4 zugewandten dieser Dichtlippen
8 und der Abschlussplatte 4 ist eine weitere wulstartige
Durchmesservergrößerung vorgesehen, nämlich ein
Wulst 9 zur Verbesserung der Verteilung des Befesti-
gungsmaterials und zur Verankerung des Packers in

dem Befestigungsmaterial. Der Außendurchmesser
des Wulstes 9 ist größer als der übrige Außendurch-
messer des Innenteils 2, jedoch kleiner als der der
Dichtlippen 8.
[0027] Der beschriebene Packer 1 ist ein PE-Spritz-
gußteil, könnte jedoch auch aus einem anderen Material
bestehen und in anderer Weise hergestellt sein.
[0028] Bei einem Einsatz wird der Packer 1 per Hand
und unter geringem Kraftaufwand in ein in Figur 1 dar-
gestelltes Bohrloch 10 eingeschoben, wobei die Dicht-
lippen 8 idealerweise unter geringem Andruck in Anlage
an die Innenwand des Bohrlochs 10 kommen oder, ab-
hängig von den Toleranzen, etwas von den Innenwän-
den des Bohrlochs 10 beabstandet sind. Der Außen-
durchmesser der Abschlussplatte 4 ist jedenfalls größer
als der Innendurchmesser des Bohrlochs 10, so dass
die Abschlussplatte mit ihrem äußeren Rand an dem
Eingangsrand des Bohrlochs 10, also an der Außensei-
te des Gebäudeteils, in dem das Bohrloch 10 ange-
bracht ist und das in Figur 1 dargestellt ist, zur Anlage
kommt. Dabei stehen die Durchtrittsöffnungen 5, jeden-
falls zumindest eine der beiden, in Verbindung mit dem
Bohrloch 10.
[0029] Während dieses händischen Einschiebens
werden auf die Innenwand des Bohrlochs 10 nur gerin-
ge Kräfte ausgeübt, so dass das Gebäudeteil, selbst
wenn es aus sehr brüchigem Material, etwa rissigem
Beton oder sanierungsbedürftigem Mauerwerk besteht,
nicht oder zumindest nur wenig beschädigt wird.
[0030] Wenn der Packer 1 in der beschriebenen Wei-
se in das Bohrloch 10 eingeschoben worden ist, wird
über eine nicht dargestellte Kanüle eine PUR-Flüssig-
keit durch eine der beiden Durchtrittsöffnungen 5 der
Abschlussplatte 4 in das Bohrloch 10 eingespritzt und
schäumt dort unter starker Expansion auf. Vorteilhaft ist
die Verwendung einer Dosierpistole zum Einbringen der
PUR-Flüssigkeit, die eine entsprechende Kanüle trägt.
Das PUR-Material ist in Figur 1 in kleinen Punkten dar-
gestellt und mit 11 bezeichnet. Man erkennt, dass sich
das PUR-Material 11 beim Aufschäumen um den Um-
fang des Innenteils 2 des Packers 1 verteilt und dabei
bis zu der der Abschlussplatte 4 zugewandten Dichtlip-
pe 8 vordringt. Die beiden Dichtlippen 8 halten das
PUR-Material 11 von einem weiteren Eindringen in das
Bohrloch 10 ab. Je nach Qualität der Anlage der Dicht-
lippen 8 der Bohrlochinnenwand kann es dabei zu ei-
nem gewissen Eindringen in den Zwischenraum zwi-
schen den beiden Dichtlippen 8 oder auch zu einem ge-
ringfügigem weiteren Eindringen kommen, das jedoch
unwesentlich ist.
[0031] Figur 1 zeigt außerdem symbolisch dargestell-
te Risse des Materials des Gebäudeteils, in die das
PUR-Material 11 ebenfalls eindringt. Das PUR-Material
11 ist während des Aufschäumens noch relativ niedrig-
viskos und kann somit gut in feine Unebenheiten und
Risse eindringen und sich leicht entlang dem Innenteil
2 des Packers 1 verteilen. Nach dem Aufschäumen ver-
festigt sich das PUR-Material 11 und hält damit durch
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Wechselwirkung mit der Außenwand des Innenteils 2
des Packers 1, insbesondere mit dem Wulst 9 und den
Dichtlippen 8, und ferner durch Wechselwirkung mit der
Innenwand des Bohrlochs 10, und insbesondere deren
Vorsprüngen, Vertiefungen und Rissen, den Packer 1
sehr fest in dem Bohrloch 10. Dabei können sich eine
mechanische Sperrwirkung im Sinne eines Formschlus-
ses und eine Klebewirkung ergänzen. Allerdings übt das
PUR-Material keine großen radialen Kräfte auf die In-
nenwand des Bohrlochs 10 aus, so dass das Gebäude-
teil durch diese erfindungsgemäße Form der Befesti-
gung nicht weiter beschädigt wird.
[0032] Das verfestigte PUR-Material 11 hält den Pak-
ker 1 beim Injizieren des Injektionsmediums nicht nur in
dem Bohrloch 10 fest, sondern dichtet das Bohrloch 10,
von dem Innenrohrkanal 6 abgesehen, wirksam nach
außen ab. Damit kann der erwünschte Druckaufbau er-
zielt werden.
[0033] Wenn zuviel PUR-Material 11 eingebracht
worden sein sollte und beim Aufschäumen ein gewisser
Überdruck entsteht, so wird dieser zum einen dadurch
abgebaut, dass das PUR-Material 11 in die angedeute-
ten Risse eindringt. Zum zweiten kann das PUR-Materi-
al 11 aber auch in einem gewissen Umfang an den
Dichtlippen 8 vorbei und durch die Durchtrittöffnungen
5 in der Abschlussplatte 4 nach außen dringen, so dass
kein zu großer Überdruck entstehen kann.
[0034] Nach einer Verfestigung des PUR-Materials 11
sitzt der Packer fest und dicht, so dass an die Kupplung
7 ein Schlauch angeschlossen werden kann und unter
hohem Druck ein Medium zur Behandlung des Gebäu-
deteils eingespritzt werden kann. Dieses Injektionsme-
dium läuft durch den Innenrohrkanal 6 des Packers 1
und dringt damit in das nicht von dem Packer 1 erfasste
innere Ende des Bohrlochs 10 ein. Von diesem Bereich
aus muss sich das Injektionsmedium durch die in Figur
1 angedeuteten Risse oder durch das Material des Ge-
bäudeteils selbst in dem Material verteilen und seine
Wirkung entfalten. Dabei kann es sich um den Aufbau
einer Sperrschicht gegen Feuchtigkeit oder eine me-
chanische Stabilisierung oder dergleichen handeln.
[0035] Der Außenteil 3 des Packers 1 kann in der Nä-
he der Abschlussplatte 4 übrigens mit einer in den Fi-
guren nicht dargestellten Sollbruchstelle ausgestattet
sein, so dass er nach seiner Verwendung abgebrochen
werden kann, wobei der Innenteil 2 mit der Abschluss-
platte 4 in dem Gebäudeteil verbleibt. Es kann aber
auch eine andere Möglichkeit des Abnehmens des Au-
ßenteils 3 vorgesehen sein, etwa eine Steck- oder
Schraubverbindung. Bei dem dargestellten Beispiel
kann der Außenteil 3 nach dem Gebrauch des Packers
1 abgeflext werden.
[0036] Im Allgemeinen werden Packer in größerer
Zahl verwendet. Das Schlauchsystem kann dabei eine
Verteilerkupplung aufweisen, so dass mehrere Packer
der dargestellten Bauart über einzelne Schlauchstücke
mit dieser Verteilerkupplung und mit einem einzigen
Versorgungsanschluss verbunden werden können.

[0037] Die Figuren zeigen den beispielhaften Packer
1 maßstäblich. Er hat tatsächlich eine Länge von etwa
10 - 20 cm. Der Innendurchmesser des Innenrohrkanals
6 und damit auch der Außendurchmesser sollten an die
Abmessungen des verwendeten Schlauchsystems und
der verwendeten Schnappkupplung angepasst sein.
Die Abmessungen der Dichtlippen 8 wiederum sollten
vorzugsweise zumindest 20 % größer sein als der übri-
ge Außendurchmesser des Innenteils 2. Gleichzeitig
sollte der Abstand zwischen den Dichtlippen 8 und der
Abschlussplatte 4 vorzugsweise mehr als das Dreifache
des Außendurchmessers des Innenteils betragen. Der
Außenteil 3 des Packers 1 kann zur Handhabung relativ
lang sein, kann jedoch auch aus praktischen Erwägun-
gen kurz ausgeführt werden. Er sollte von der Abschlus-
splatte 4 bis zum äußersten Ende vorzugsweise zumin-
dest 0,5 - 2 cm und vorzugsweise nicht über 6 - 15 cm
lang sein.

Patentansprüche

1. Verfahren zum Befestigen eines Packers (1) in ei-
nem Gebäudeteil aus festem mineralischen Bau-
stoff,
bei dem der Packer (1) in ein von einer Außenfläche
des Gebäudeteils nach innen in das Gebäudeteil
gerichtetes Loch (10) eingeschoben wird, zwischen
eine Außenfläche des Packers (1) und eine Innen-
fläche des Lochs (10) ein flüssiges Befestigungs-
material (11) eingebracht wird, und sich das Befe-
stigungsmaterial (11) verfestigt, so dass der Packer
(1) von dem verfestigten Befestigungsmaterial (11)
in dem Loch (10) gehalten wird.

2. Verfahren nach Anspruch 1, bei dem das Befesti-
gungsmaterial (11) ein nach Einbringen in das Loch
(10) aufschäumendes und sich als Schaum verfe-
stigendes Material ist.

3. Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, bei dem das Be-
festigungsmaterial (11) mit einer Kanüle zwischen
die Außenfläche des Packers (1) und die Innenflä-
che des Lochs (10) eingebracht wird.

4. Verfahren nach einem der vorstehenden Ansprü-
che, bei dem der Packer eine Abschlussplatte (4)
aufweist, die nach dem Einschieben des Packers
(1) in das Loch (10) an der Außenfläche des Ge-
bäudeteils zur Anlage kommt und das Loch (10) im
Wesentlichen nach außen abschließt, wobei das
Befestigungsmaterial (11) durch die Abschlussplat-
te (4) hindurch zwischen die Außenfläche des Pak-
kers (1) und die Innenfläche des Lochs (10) einge-
bracht wird.

5. Verfahren nach einem der vorstehenden Ansprü-
che, bei dem der Packer (1) in dem Loch (10) durch
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einen an den Lochinnenquerschnitt angepassten
Abschnitt (8) des Packers (1) zumindest stellenwei-
se zentriert wird.

6. Packer (1), der für ein Verfahren nach einem der
vorstehenden Ansprüche ausgelegt ist und auf-
weist:

einen im Wesentlichen rohrförmigen Innenteil
(2), der dazu ausgelegt ist, nach dem Einschie-
ben des Packers (1) in das Loch (10) in dem
Loch (10) angeordnet zu sein und von zwi-
schen eine Außenfläche des Innenteils (2) und
die Innenfläche des Lochs (10) eingebrachtem
Befestigungsmaterial (11) in dem Loch (10) ge-
halten zu werden,

und einen an dem Innenteil (2) anschließenden
Außenteil (3), der dazu ausgelegt ist, nach dem
Einschieben des Packers (1) in das Loch (10)
außerhalb des Lochs (10) angeordnet zu sein,

und eine Dichtlippe (8) zum Hemmen eines
Vordringens des Befestigungsmaterials (11),
die an dem Innenteil (2) in einem Abstand von
dem Außenteil (3) angeordnet ist und um den
Umfang des Innenteils (2) läuft.

7. Packer (1) nach Anspruch 6, bei dem der Abstand
zwischen der Dichtlippe (8) und dem Außenteil (3)
zumindest das Doppelte des Außendurchmessers
des Innenteils (2) in dem Bereich dieses Abstandes
beträgt.

8. Packer (1) nach Anspruch 6 oder 7, bei dem die
Dichtlippe (8) doppelt und mit einem axialen Ver-
satz zwischen den beiden Dichtlippen (8) vorgese-
hen ist.

9. Packer (1) nach einem der Ansprüche 6 bis 8, bei
dem der Außendurchmesser der Dichtlippe (8) zu-
mindest das 1,2-fache des Außendurchmessers
des Innenteils (2) in dem Bereich zwischen dem Au-
ßenteil (3) und der Dichtlippe (8) beträgt.

10. Packer (1) nach einem der Ansprüche 6 bis 9, der
eine Abschlussplatte (4) aufweist, die nach dem
Einschieben des Packers (1) in das Loch (10) an
der Außenfläche des Gebäudeteils zur Anlage
kommt und das Loch (10) im Wesentlichen nach au-
ßen abschließt.

11. Packer (1) nach Anspruch 10, bei dem zwischen der
Abschlussplatte (4) und der Dichtlippe (8) ein Wulst
(9) mit einem gegenüber der Dichtlippe (8) geringe-
rem Außenradius vorgesehen ist.

12. Packer (1) nach einem der Ansprüche 6 bis 11 mit

einem ventilfreien Innenrohrdurchgang (6) durch
den Innenteil (2) und den Außenteil (3) des Packers
(1).

13. Packer (1) nach einem der Ansprüche 6 bis 12, bei
dem der Außenteil (3) einen für eine lösbare
Schnappkupplung einer Versorgungsleitung aus-
gelegten Anschluss (7) aufweist.

14. Satz aus einem Packer (1) nach einem der Ansprü-
che 6 bis 13 und einem flüssigen Befestigungsma-
terial (11), dass zur Befestigung des Packers (1)
nach Anspruch 1 oder 2 ausgelegt ist.

Geänderte Patentansprüche Gemäss Regel 86(2)
EPÜ

1. Verfahren zum Befestigen eines Packers (1) in ei-
nem Gebäudeteil aus festem mineralischen Bau-
stoff, bei dem der Packer (1) in ein von einer Au-
ßenfläche des Gebäudeteils nach innen in das Ge-
bäudeteil gerichtetes Loch (10) eingeschoben wird,
zwischen eine Außenfläche des Packers (1) und ei-
ne Innenfläche des Lochs (10) ein flüssiges Befe-
stigungsmaterial (11) eingebracht wird, und sich
das Befestigungsmaterial (11) verfestigt, so dass
der Packer (1) von dem verfestigten Befestigungs-
material (11) in dem Loch (10) gehalten wird,
dadurch gekennzeichnet, dass das Befesti-
gungsmaterial (11) ein nach Einbringen in das Loch
(10) aufschäumendes und sich als Schaum verfe-
stigendes Material ist.

2. Verfahren nach Anspruch 1, bei dem das Befesti-
gungsmaterial (11) mit einer Kanüle zwischen die
Außenfläche des Packers (1) und die Innenfläche
des Lochs (10) eingebracht wird.

3. Verfahren nach einem der vorstehenden Ansprü-
che, bei dem der Packer eine Abschlussplatte (4)
aufweist, die nach dem Einschieben des Packers
(1) in das Loch (10) an der Außenfläche des Ge-
bäudeteils zur Anlage kommt und das Loch (10) im
Wesentlichen nach außen abschließt, wobei das
Befestigungsmaterial (11) durch die Abschlussplat-
te (4) hindurch zwischen die Außenfläche des Pak-
kers (1) und die Innenfläche des Lochs (10) einge-
bracht wird.

4. Verfahren nach einem der vorstehenden Ansprü-
che, bei dem der Packer (1) in dem Loch (10) durch
einen an den Lochinnenquerschnitt angepassten
Abschnitt (8) des Packers (1) zumindest stellenwei-
se zentriert wird.

5. Satz aus einem Packer (1), der für ein Verfahren
nach einem der vorstehenden Ansprüche ausge-
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legt ist, und einem flüssigen Befestigungsmaterial
(11), das zur Befestigung des Packers (1) nach An-
spruch 1 ausgelegt ist, wobei der Packer (1) auf-
weist:

einen im Wesentlichen rohrförmigen Innenteil
(2), der dazu ausgelegt ist, nach dem Einschie-
ben des Packers (1) in das Loch (10) in dem
Loch (10) angeordnet zu sein und von zwi-
schen eine Außenfläche des Innenteils (2) und
die Innenfläche des Lochs (10) eingebrachtem
Befestigungsmaterial (11) in dem Loch (10) ge-
halten zu werden,

und einen an dem Innenteil (2) anschließenden
Außenteil (3), der dazu ausgelegt ist, nach dem
Einschieben des Packers (1) in das Loch (10)
außerhalb des Lochs (10) angeordnet zu sein,

und eine Dichtlippe (8) zum Hemmen eines
Vordringens des Befestigungsmaterials (11),
die an dem Innenteil (2) in einem Abstand von
dem Außenteil (3) angeordnet ist und um den
Umfang des Innenteils (2) läuft.

6. Packer (1) nach Anspruch 5, bei dem der Abstand
zwischen der Dichtlippe (8) und dem Außenteil (3)
zumindest das Doppelte des Außendurchmessers
des Innenteils (2) in dem Bereich dieses Abstandes
beträgt.

7. Packer (1) nach Anspruch 5 oder 6, bei dem die
Dichtlippe (8) doppelt und mit einem axialen Ver-
satz zwischen den beiden Dichtlippen (8) vorgese-
hen ist.

8. Packer (1) nach einem der Ansprüche 5 bis 7, bei
dem der Außendurchmesser der Dichtlippe (8) zu-
mindest das 1,2-fache des Außendurchmessers
des Innenteils (2) in dem Bereich zwischen dem Au-
ßenteil (3) und der Dichtlippe (8) beträgt.

9. Packer (1) nach einem der Ansprüche 5 bis 8, der
eine Abschlussplatte (4) aufweist, die nach dem
Einschieben des Packers (1) in das Loch (10) an
der Außenfläche des Gebäudeteils zur Anlage
kommt und das Loch (10) im Wesentlichen nach au-
ßen abschließt.

10. Packer (1) nach Anspruch 9, bei dem zwischen der
Abschlussplatte (4) und der Dichtlippe (8) ein Wulst
(9) mit einem gegenüber der Dichtlippe (8) geringe-
rem Außenradius vorgesehen ist.

11. Packer (1) nach einem der Ansprüche 5 bis 10 mit
einem ventilfreien Innenrohrdurchgang (6) durch
den Innenteil (2) und den Außenteil (3) des Packers
(1).

12. Packer (1) nach einem der Ansprüche 5 bis 11, bei
dem der Außenteil (3) einen für eine lösbare
Schnappkupplung einer Versorgungsleitung aus-
gelegten Anschluss (7) aufweist.
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